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Eigenthum, Druck und Verlag von N. Graßmann. 
Aunahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expe dition K irchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland⸗ 


Berlin, 12. Februar. Für die morgen im 
Abgeordnetenhauſe flartfindende definitive Präſt 
dentenwahl für den Reſt der Seſſion hat fi eine 
Schwierigkeit ergeben, deren Beſeitigung nog 
zwitfeldaft iſt. Der erſte Vizepräſtdent, Herr von 
Heereman, hat den Abg. v. Schorlemer⸗ Alſt am 
10. d. M. nicht zur Ordnung gerufen, als dieſer 
ſagte: das Zentrum fet bei der Abſtimmung über 
den Antrag Achenbach zum Verlaſſen des Saales 
„durch das Gefühl res Widerwillens, um nicht 
zu ſagen des Ekels bewogen worden“. Obwohl 
die Bedeutung dieſer Worte kaum zweifelbaft ſein 
konnte, ermöglichte Herr v. Heereman durch dit 
jeltfame Bemerkung, er ſetze voraus, daß dieſe 
Worte ſich nur auf Vorgänge außerhalb des 
Hauſes bezögen — was Herr v. Schorlemer be⸗ 
jahte! — dieſem, ſich der verdienten Rüge zu 
entziehen. In Folge dieſes Zwiſchenfalls hat ſich 
Widerſpruch gegen die erneute Wahl des Herrn 
v. Heereman zum Vizepräſidenten erhoben, 

— Zu der Orientfrage beſtätigt das heutige 

„Journal de St. Petersbourg“, daß Rußland di⸗ 
rekte Verhandlungen der Mächte über die Löſung 
der ſchwebenden Fragen wünſcht, ſo daß eine 
Konfereny nur das erzielte Einvernehmen zu re 
giftriren und die Einzelhelten und die Art und 
Weiſe der Ausführung zu beſchließen hätte. Sei 
eift einmal ein Einvernehmen erzielt, jo werde 
das Zuſammentreten der Konferenz ohne Zweifel 
keinerlei Schwierigkeiten bieten. 
— Wie es beißt, ſteht Berlin der Beſuch 
des perſiſchen Thronfolgers bevor. Der Prinz 
hat nämlich eine längere Europa Reiſe angetreten 
und befindet ſich zur Zeit in Stambul, wo er vom 
Sultan mit großer Aufmerkſamkett behandelt wird. 
Er reift mit großem Gefolge und ſoll beabſichtigen 
Wien, Paris, London, Berlin und St. Petersburg 
zu beſuchen. 

Hannover, 10. Februar. Geſtern beſchloß 
bier eine ſtark beſuchte Bürgerverſammlung fol ⸗ 
gende Reſolution : 

„Die am 9. Februar 1886 abgehaltene 
öffentliche Verſammlung der verſchiedenſten Berufe 


klaſſen der Reſidenzſtadt Hannover und Umgegend 


erklärt ſich mit aller Entſchiedenheit gegen das 


Branntweinmonopol in jeder Form. Sie erblickte 


in der Einführung deſſelben nicht nur eine allge- 
meine Schädigung in wirthſchaftlicher, moraliſcher 
und politiſcher Beziehung, ſondern auch einen Ein 
griff in die freie bürgerliche Privatthätigkeit und 
den Ruin der in Stadt und Provinz Hannover 
hochentwickelten Spiritus, Brenneret- und Liqueur- 
febrikation, jo wie die Vernichtung zahlreichen 
durch den Vertrieb dieſer und anderer Nebenartikel 
beſtehender Exiſtenzen.“ 


Ausland. N 
Paris, 11. Februar. Seit mehreren Jabren 
waren ſechs Kompagnien des 28. Infanterie-Re- 
giments von Rouen nach Eu und nach dem See 


Feuilleton. 


— — 


Die deutſche Gewerbe- Ausſtel⸗ 
lung zu Berlin 1888. 


Deutſchland, welches die neue Weltordnung 
geſchaffen, und im Areopag der Völker eine der 
gewichtigſten Stimmen beſitzt, ſchuldet der Welt 
ſchon längſt das Arrangement einer großen natlo 
nalen Ausſtellung, nachdem es zu wiederholten 
Malen beſchelden zurückgetreten iſt, um anderen 
Nationen das Vorrecht einzuräumen. Es iſt end- 
lich an der Zeit, daß wir nach faſt zwanziglährigem 
Beſtehen unſerer Einigkeit und inneren Entwide- 
lung nunmehr im eigenen Hauſe den Wirth 
machen, und nicht mehr die Erzeugniſſe unſerer 
Induſtrie ausſchlleßlich nach fremden Ausſtellungen 
von Welttbell zu Welttheil ſchleppen! 

Im Herzen von Europa, im Zentrum des 
großen internationalen Verkehrsnetzes muß Deutſch⸗ 
land jetzt muthig das Banner auſpflanzen und 
feine erſte bedeutungsvolle gemeinſame große na 
tionale Ausſtellung in einer dem Anſehen dee 
Reiches und der Würde der Nation entſprechen⸗ 
den Welje durchführen; beſiegend, überzeugend 


für alle Welt muß der Eindruck fein, den wir 


ug auf unjeren Fleiß und unſere Tüchtig ; 
„„ ee 


u 


bade Tréport detachirt. Der Kriegsminiſter hat 
nun plötzlich angeorvnet, daß dieſe Kompagnie 
zu ihrem Regimente zurückkehren und nicht erſetzt 
werden ſollen, weil in Eu und Treport Garnt 
onen unnöthig ſelen. Die Maßregel wird natür 
uch als Chikane gegen den Grafen von Paris 
aufgefaßt, der im Schloß Eu reſidirt und die 
Offiziere der Garniſon mit Einladungen zu den 
im Schloſſe ſtattfindenden Feſtlichkeiten beehrt. 


Berathung in der Stadtverordneten-Sitzung vom 
Donnerſtag haben wir bereits mitge' heilt. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 13. Februar. Das Ergebniß der 


Wir 
theilen noch das Gutachten der Sachverſtändigen 
der Kommiſſion, Herren Stadtrath Koppen 
und Holberg, über die zweckmäßigzſte Herſtel⸗ 
lung von Eisbrechern mit. Dieſes Gutachten, wel ⸗ 
ches im November v. J. abgegeben wurde, lautet 
folgendermaßen: 

„Nach unſerer Ermittelung über die Waſſer⸗ 
und Stromverhältniſſe beträgt die ganze Länge der 
Waſſerſtraße von Stettin durch die Katſerfahrt 
über Swinemünde bis zur Oſtſee 70 - 75 Km, 
auf welcher vur eine geringe Strömung in der 
Oder und der Swine ftatıfindet, während auf 
dem Haff eine ſolche nicht vorhanden iſt. Auf 
dieſer Waſſerſtraße wird eine Fahrrinne von 5,7 
Metern Tiefe bei Mittelwaſſer, welches 0,65 Me- 
ter über 0 des Pegele liegt, erhalten. Auf dem 
Haff ſelbſt, oon den Kuhlen bis zur Kaiſerfabrt, 
preitet ſich die Tiefe von 5,7 Metern weſentlich 
aus, ſo daß hier ein ängſtliches Innehalten der 
Fahrrichtung nicht erforderlich iſt. Die Länge der 
zu befahrenden Strecke ſowie der faſt gänzliche 
Mangel einer Strömung erſchweren gegen andere 
Häfen den Betrieb der Schifffahrt weſentlich und 
beeinträchtigen ebenſo den Erfolg und Nutzen der 
Eisbrecher. Während bei Waſſerſtraßen mu ſtar⸗ 
ker, durch natürliche Gefälle oder durch Ebbe und 
öluth herbeigeführte Strömung die durch einen 
Eiebrecher gebrochene Fahrrinne durch Abtrieb dee 
gebrochenen Eiſes eisfrei reſp. ſtreckenweiſe eisfrei 
wird, wie es bei Hamburg der Fall iſt, wo dae 
Eis beſonders voriheilhaſt gegen die Strömung 
gebrochen wird, wird auf dem Stettin⸗Swinemün⸗ 
der Revier die Fahrrinne durch Eisſtücke reſp. 
Eisſchollen gleich hinter dem urchgehenden Eis 
brecher wieder geſchloſſen. Bei mildem Wetten 
und gelindem Froſt hat dies Schließen der Rinn. 
mit Eieſtücken keine große Bedeutung, da dieſel 
ben einem durchgehenden eiſernen Dampfſchifft 
leicht ausweichen und keinen beſonders großen 
Widerſtand bi ten, auch zu Verſtopfungen keine 
Veranlaſſung geben, wenn nur die Fahrrinn« breit 
genug gebrochen iſt, ſo daß das Eis aus dem 
Wege gedrückt werden kann. Anders verhält ee 
ſich bei ſtarkem Froſt. Die losgebrochenen Elsſtücke 
frieren dann wieder zuſammen und bieten ſolchen 
Widerſtand, daß die Rinne nicht paſſirt werden 
kann, ohne vorher von Neuem aufgebrochen zu 


keit hervorrufen, ſowie über unſer Recht, Schul 
ter an Schulter zu kämpfen im friedtichen Weit⸗ 
ſtreit der Nattonen und mit jedem, wer es auch 
ſel, um die Palme zu ringen. 

Die Idee einer deutſchen Gewerbe ⸗-Ausſtel 
lung zu Berlin 1888, welche nach längeren Vor⸗ 
berathungen vor etwa Jahresfriſt durch eine An- 
zahl im Ausſtellungsfache wohlerfahrener Männer 
angeregt wurde, hat bis jetzt eine günſtige Ent- 
wickelung genommen; fle tritt gegenwärtig in ein 
neues, höheres, bedeutſames Stadium ein, injo- 
fern, als es ſich in dieſem Augenblicke darum 
handelt, daß die Vertreter der Stadt Berlin zu 
ihr offiziell Stellung nebmen werden. Das Ael⸗ 
teſten-Kollegtum der Berliner Kaufmannſchaft bat 
ſeinen wichtigen, einftimmigen Beſchluß vom April 
1885: „Die Veranſtaltung einer deutſchen na- 
tionalen Gewerbe-Aueſtellung zu Berlin im Jahre 
1888 als eines, für die Geſammtheit des deut 
ſchen Gewerbefleißes ſegensreichen Unternehmene 
in Vorſchlag zu bringen, eine Kommiſſton zun 
weiteren Bearbeitung der Angelegenheit zu wäh⸗ 
len und dafür die Summe von hunderttauſend 
Mark zu bewilligen“ auf Grund des Berichtte 
eieſer Kommiſſton am 18. Januar er. erneuert 
und demzufolge den Magiſtrat von Berlin erſuch! 
wur gemeinſchaftlichen welteren Behandlung de; 
Sache Kommiſſarten zu ernennen. Nach Verſtän⸗ 
digung mit der Stadt ſollen dann die entſpre⸗ 


ſein. 
ſtärkſte im hieſtgen Revier vorkommende Els durch 
leiſtungsfähige Eisbrecher brechen läßt, jo iſt dieſe 
Arbeit doch jedenfalls bedeutend Foftjpieliger unt 
zeitraubender als in ſolchen Revieren, in denen 
ein Elstreiben ſtattfindet. 
nen nur eiſerne Schiffe durch das Revier gebracht 
werden, wenn denſelben unmittelbar voraus ein 
Eisbrecher eine Fahrrinne bricht und unter Um 
fänden ein zweiter Eisbrecher das betreffende Schiff 
hinterher bugſirt, was auch bei einem Dampfſchiff⸗ 
ohne volle Ladung vorkommen kann, bei welchem 
die Schraube nicht ganz unter Waſſer liegt und 


Wenn ſich nun auch unzweiſelbaft das 


Bel hartem Froſt kön 


in den harten Elsſchollen gefährdet if, wenn fi 
bei einer Drehung durch die Maſch ine auf Eis- 
ſchollen ſchlägt oder ſolche zwiſchen Steuer und 
Schraube einflemmt. Dieſer eventuell eintretendr 
Umſtand, ſowie die große Länge der Waſſerſtraßt 
machen es erforderlich, daß, wenn unter allen 
Verbältniſſen ein Durchbringen von eijernen 
Schiffen ermöglicht werden ſoll, eine größere An⸗ 
zahl von Eiebrechern vorhanden ſein muß, und iſt 
die Beſchaffung von mindeſtens dreien in Ausſich! 
zu nehmen. Eine durch eiſerne Dampfſchiffe paſ⸗ 
firbare Fahrrinne auf der ganzen Länge des Fahr⸗ 
waſſers immer offen zu erhalten, iſt bei Froſt 
wetter unmöglich und deshalb nothwendig, daß 
durchgehenden Fahrzeugen ein Eisbrecher voraue⸗ 
gebt. Auf dem Haff, welches eine Fläche von 
ca. 560 Quadratkilometern hat, tritt dadurch noch 


eine Erſchwerung der Durcheiſung ein, daß durch 


Steigen des Waſſers, ſowie durch lange Riſſe 
und Sprünge im Eiſe und durch Einwirkung ſtar 
ken Windes große Eisflächen landlos werden und 
die gebrochene Rinne ſchließen oder auch kedeu⸗ 
tenden Druck auf die durchpaſſirenden Schiffe 
aueüben. Es pflegt dies indeſſen nur bei eintre- 
tendem ſtarken Thauwetter zu geſchehen, während 
bei hartem Froſt die Eisflächen am Lande gehalten 
werden und ein ſtarkes Steigen des Waſſers ge- 
wöhnlich nicht ſtattfindet. Das Entſtehen vor 
Sprüngen im Eiſe, welches bei ſtarkem Froſt ein 
tritt, dürfte weniger zu fürchten fein, wenn eine 
Rinne durch das Eis gebrochen if, weil die 
Trennung deſſelben die Spannung aufhebt und 
die Riſſe dann nicht parallel zur Fahrrinne, ſon 
dern winkelpecht eintreten werden. Immerhin if 
auch aus dieſem Umſtande ein die Schiffe begl-i- 
tender oder voraufgehender Elsbrecher erforderlich. 
der die herandrängenden Eieflächen zerbrechen und 
weſentlich unſchävlich machen kann. Bei ſtarkem 
Froſt wird die Strecke von Stettin nach Swine⸗ 
wünde häufig in einem Tage nicht durch einen 
Elo brecher aufzueiſen fein, und es kaun unter fol 
chen Umſländen vorkommen, daß ein Eis breche 
von Stettin und der andere von Swinemünde auf 
zer Fahrt iſt, während vor dem Swinemünder 
Hafen Schiffe eintreffen, dle bel geſchloſſener Ein⸗ 
fahrt hülflos auf der Set umherkreufen müſſen, 
bis einer der Eisbrecher ſeine Tour vollendet hat, 
während ein dritter, in Swinemünde flationirter, 


chenden Schritte bei der R.ichs⸗ und Staatsbe⸗ 
horde unternommen werden. > 
Dieſe Bekräftigung des Standpunktes iſt zu⸗ 
gleich eine Antwort auf die von franzoͤſtſcher Seite 
mit nicht allzugroßem Takt in den Vordergrund 
geſchobene Idee einer internationalen Ausftellung 
in Paris im Jahre 1889 zum bundertjährigen 
Gedüchtniß der ftanzöſiſchen Revolution. Wenn 
ſich auch, merkwürdig genug, eine kurze Zeit lang 
in Deutſchland Einzelne fanden, die dleſem fran- 
töſiſchen Plane nicht abgeneigt zu fein ſchienen 
ſo kam doch für die Geſammtheit der deutſchen 
Nation eine ernſthafte Entſcheldungsfrage, ob fle 
ſich für eine deutſche nationale oder für die Pa 
riſer Ausſtellung ausſprechen ſolle, bis jetzt nich! 
in Betracht. Im Gegentheil, die gewerblichen 
und induſtrlellen Kreife des deutſchen Reiches er 
klärten ſich überwiegend für die Abhaltung einer 
großen nationalen deutſchen Ausſtellung. Dieje 
echt patrlotiſche Auffaſſung hat auch die Kreiſe 
der deutſchen Großinduſtrie ergriffen, obgleich die 
ſelben für ſich von einer derartigen Aus ſtellung 
nicht in allen Fällen von vorn herein direkte 
Bortheile erblickten. Die Umfrage, welche auf 
Beranlafjung des Minifters von Bötticher an die 
deutſche Induſtrie und das Gewerbe gerichtet 
vurde, hat eine glänzende Beantwortung erhal 
ten, denn bis jetzt beträgt die Zahl der Einzel 
ſiemen, welche ſich für die Veranſtaltung der 


Abonnement für Stettin mon 


ſofort zur Durcheiſung des eingetroffenen Schiffes 


von Zeit und Geld, möglich iſt, andererfeits aber 


atlich 50 Pfg., wil Trägerlohn 70 Be, 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Ml. 50 Pfg. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


dereit iſt. Auch aus dieſen Umſtän en leiten wir 
die Nothwendigkeit von drei Eisbrechern her, 


ganz abgeſehen davon, daß bei dieſer Anzahl ins 4 
Gewicht fällt, daß bei dem Untüchtigwerden des ) 
einen, was bei ſchwerer Arbeit im Ciſe vorkom⸗ 3 
men kann, immer noch zwei bleiben, die mit Er⸗ 

folg arbeiten und ſich unterſtützen können. 
balten einerſelts dafür, daß ein Aufbrechen des 3 
Eiſes auf dem ganzen Revier zwiſchen Etetiin 


Wir E 


und der Oſtſee und das Durchbringen von Schif⸗ 
fen unter allen Umſtänden, wenn auch auf Koſten 


auch, daß durch ein fortwährendes Hin- und Her⸗ 
fahren der Eisbrecher nicht eine ſtets offene Fahr⸗ 
inne geſchaffen werden kann, und eine ſolche 
Verwendung der Eisbrecher nutzlos und zu koſt⸗ 
iptelig iſt. Die Thätigkeit der Eie brecher muß 
ſich darauf beſchränken, Schiffe durchzueiſen. Von 
ſehr weſentlichem Nußen werden dieſelben auch 
ſein, wenn bei erflem eintretenden Froſte im Herbſte 
noch verſpätete Ladungen eintreffen, oder wenn 
im Frühjahr bei eintretendem gelinderen Wetter 
die Stedampfſchiffe die alte, morſche, vielleicht 
durch Nachtfröſte wleder geſtärkte Eiedecke nicht 
zu durchbrechen wagen, oder wenn durch Treibeis 
ſtellenweiſe Etsſtopfungen eintreten. Eisſtopfun⸗ 
gen, die durch Eisbrecher nicht zu bewältigen ſind, 
kommen ſchwerlich vor, und find ſolche, die das 
Eis bis auf den Grund hinabreichen laſſen, nach 
dem Berichte des Kapitän Barandon (in den 
„Annalen der Hydographie, Abſ. 4 S. 33 der 
Magiſtrats⸗Akten“) auf dem fraglichen Revier noch 
nicht dageweſen. 


Was nun die Größe und Bauart ſolcher 
Eisbrecher und deren Verwendbarkeit während der 
Sommermonate betrifft, ſo halten wir mit ver⸗ 
dältnißmäßig ſtarker Maſchine verſebene Dampf⸗ 
ſchiffe, welche ein auffteigendes Borbertbeil und 
große Hinterlaſtigktit haben, am zweckmäßigſten, 
und iſt dies auch die Form der bis jetzt allge⸗ 
min gebräuchlichen und mit Erfolg arbeitenden, 
Bei der Eigenartigkeit der Eis- und Tiefenver⸗ 
ältniſſe wird ein Tiefgang des Eisbrechers von 
3,5 bis 4 Metern am verwendbarſten ſein, weil 
bei einem ſolchen das Fahrzeug nicht gezwungen 
jei, genau die Fahrrinne zu halten und dennoch 
eine Schraube von 2,5 Met. Durchmeſſer führen 
tann, welche bei einer Maſchine von 250 indiz. 
Pferdekräften genügend Kraftleiftung auf das 
Schiff aueübt, um das ſtärkſte hier vorkommende 
Eis zu brechen. Die Mehrzahl der hieſigen Dampf⸗ 
ſchiffe dat nur einen Tiefgang von 3,5 Metern, 
Kommt ein ſolches bei feiner Fahrt durchs Eis 
vegen der häufig nicht ſichtbaren Marken, oder 
der verſeßten Fahrrinne außerhalb des Fahrwaſſers 
an Grund, jo muß der Tiefgang des Eis brechers 
deſtatten, an daſſelbe heranzukommen. Um dies 
ſicher zu bewirken, und auch bei Vorhandenſein 
von Schlamm- und Schneeeis mit Erfolg operiren 
iu können, muß das Fahrzeug auch bel feinem 
FCC AAA 


rr 


ea > 


deutſchen nationalen Gewerbe-Ausftellung erklärt 
haben, etwa 1200, während außerdem circa 300 
gewerbliche Vereine mit einer Mitgliederzahl von 
etwa 60,000, im Büreau der „Freien Vereink⸗ 
gung te.“, Berlin C., Brüderſtraße 12, Zuftim- 
mungs-Erklärungen abgegeben haben. Das Ma- 
terial iſt durch den Vorſitzenden der „Freien Ver⸗ 
einigung“, Kommerzienrath Fritz Kühnemann in 
Berlin, der auch zugleich Vorſitzender der Kom⸗ 
miſſton des Aelteſten⸗Kolleglums iſt, nach Bran⸗ 
chen geordnet und in einer Denkſchrift ſoeben zur 
ammengeſtellt worden. Es ſeien daraus nur 
einige Angaben mitgetheilt: Es haben bis jetzt 
über 2000 Textilinduſtrielle, darunter etwa 3000 
größere Baumwollſpinnereten und Webereien, 250 = 
Tuchfabriken, 90 größere Wolljpinrereien und 
Weberelen 140 größere Leinweberelen 2c, ferner 
über 1250 Intereſſenten der Montan- und Me⸗ 
tall-Induſtrie, darunter über 500 Eifengießereien 
und Maſchinenfabriken, theils Firmen von Welt. 4 
ruf, alsdann 300 Intereſſenten der chemiſchen 3 
Induſtrie, 500 Firmen der Stein⸗, Thon⸗ und 
Hlas - Induſtrie u. A. m. ihre Zuſtimmung 
erklärt. N 5 
Was dle Jinanzitung der Aus ſtellung be⸗ N 
trifft, fo iſt von dem genannten Vorſitzenden der 3 
„Freien Vereinigung“ nach ſtreng geſchäſtemän⸗ 1 
niſch praktiſchen Grundſätzen ein Finanzplan aus. 
gearbeitet worden, welcher in Anbetracht der age ex 
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Freies, die faſt ſämmtlich darauf ſchon warten, 


durch beides für den Dlenſt im Winter m ent 
ſchädigen ſein.“ 

Die Debatte in der Stadtverordnetenſitzung 
war nur von kurzer Dauer und wurde ſchließlich, 
wie ſchon mitgetheilt, die Vorlage einſtimmig an ⸗ 
genommen. 

Ueber die Vorlage, betreffend die Be willi 
gung von 1000 Mk. Subvention für die am 8. 
und 9. Mai hier ſtattfindende Rindpieh⸗ und 
Pferdeſchau referirte Herr Juſtizrath Maſche 
und empfahl namens der Finanz⸗Kommiſſton Ab⸗ 
lehnung der Vorlage. Die Finanz ⸗Kommiſſton 
hält die vom landwirthſchaftlichen Miniſterium für 
Prämien bewilligten 15000 Mk. für ausreichend. 
Durch die Thierſchau verdienten die Bürger nichte, 
auch handele es ſich nicht um eine Sache von all- 
gemeiner Bedeutung, ſondern im Weſentlichen um 
die Intereſſen eines Standes. 

Herr Meyer ſpricht ſich für die Be willt⸗ 
gung aus, es handele ſich nicht um eine Geld⸗ 
bewilligung, ſondern um Ausſetzung eines Ehren⸗ 
preiſes ſeltens der Stadt, wie ſolche von allen 
Städten, in denen bisher ähnliche Aus ſtellungen 
veranſtaltet find, ausgeſetzt ſeien. Wenn von dem 
Referenten gejagt ſei, die Bürger verdienen durch 
die Ausftelung nichts, jo jet dies nicht richtig, 
da 1) auf einen ſtarken Fremdenzufluß gerechnet 
würde und hierdurch Geld in Stettin bleibe, 2) 
würden auch die zur Verlooſung beſtimmten Ge⸗ 
winne zum größten Theil in Stettin gekauft und 
den bieflgen Armen falle die Einnahme aus dem 
Verkauf nicht abgeholter Gewinne zu. Redner 
beantragt für den Fall, daß die 1000 Mk. ab 


Rüdnkrisginge Eis zu brechen im Stande und 
deshalb am Heck ſowelt übergebaut und fo ſtark 
konſtrutrt fein, daß es auch rückwärts aufs Eis 
auflaufen kann, ohne daß die Eisſchollen den Ru- 
derſchaft, Steven und die Schraube zu erreichen 
vermögen. — Bezüglich der Verwendbarkeit ſolcher 
zum Eisbrecher geeigneter Fahrzeuge während der 
Sommerzeit bemerken wir, daß die Schiffe durch 
veränderliche Beballaſtung (Waſſerballaſt) ſolche 
Lage im Waſſer erhalten können, daß ihre Hin⸗ 
terlaftigfeit bedeutend vermindert wird, wodurch 
dieſelben geeignet werden, Bugſirdienſte zu verrich⸗ 
ten, alſo zum Schleppen von Moderprähmen oder 
Segelſchiffen benutzt werden können. Dieſe Art 
der Benußung dürfte hier ausgeſchloſſen ſein, da 
die Regterung für ihre Baggerarbeiten die nöthige 
Anzahl Bugſirboote beſitzt, für die ſtädtiſchen Bag⸗ 
gerarbeiten die Schiffe aber zu groß find, und der 
Betrieb derſelben zu koſtſpielig wird, wenngleich 
die Maſchinenkraft durch eine niedrigere Dampf- 
ſpannung (beim Elebrechen 6, beim Schleppen 4 
Atmosphären) verringert werden kann. Auch wer ⸗ 
den die Eisbrecher keine Verwendung zu anderen 
Bugſtrotenſten finden können, da die Segelſchiff⸗ 
fahrt immer weiter zurückgeht, und kleine Dampf- 
ſchiffe genügend vorhanden ſind, um dleſen Dienſt 
zu verſehen. Wenn dieſe Beſchäftigung für die 
Sommerzeit ausgeſchloſſen erſcheint, könnte man 
daran denken, die Schiffe zu Bergungezwecken zu 
verwenden. Sie müßten zu dem Zwecke aber eine 
etwas andert Konſtruktion und Form erhalten, 
die weniger dem Hauptzwecke entſpricht und bem- 
nach in Baus auf das Verhalten in Ser anderen 
nur zu Bergungezwecken gebauten Schiffen in ib⸗ t 
ren Leiſtungen nachſtehen. Ee find: aber bereits Sate Walen F 
in Swinemünde zwei Bergungodampfer und in Herr Wäch t 51 8 1000 Mark zu b 
Greifswald einer vorhanden, welche ſich nicht allein igt 40 A er; bitte Well Fe 
unter einander Konkurrenz machen, ſondern ſolche willigen und erinnert daran, daß auch durch den 
auch noch von den bäniſchen und ſchwediſchen Stettiner Pferdemarkt für nicht abgebolte Ge⸗ 
Bergungedampfern zu beſtehen haben. Am gewinne den hiefigen Armen ſchon ca 15000 Mi, 
eignetſten und beſten erſcheint es uns, die frag ⸗ zugefloſſen ſeien ; ebenſo tritt Herr Graßmann 
lichen Fahrzeuge während der Sommerzeit ale für die Bewilligung von 1000 Mk. ein, da es 
Tralekiſchiffe in verwerthen, und laſſen ſich dir eine Ebrenpflicht der Stadt ſei, eine Subvention 
Eisbrecher jo berſtellen, daß diefelben beide Zwecke Ju bewilligen. | 
weht gut erfüllen können. Die Traſektſchifffahrt Herr Dr. Dohrn iſt aus polltiſchen Rück 
im hieſigen Hafen wird bis jetzt von zwei Fahr⸗ ſichten gegen die Bewilligung und erkärt in Ber 
zeugen bewirkt, und zwar durch den dem „Vul⸗ 348 hierauf der Referent, daß man in der Finanz⸗ 
kan“ gehörigen „Pilas“ und den dem Herrn Kommiſſton vor allen Dingen die Anſicht ausge ⸗ 
Knuſt gehörigen „Sultan“. Bel dem ſteigenden ſprochen babe, politiſche Rückſichten dürften dei 
Bedürfniß nach derartigem Betriebe reichen die Entſcheidung der Frage durchaus nicht maßg⸗ bend 
vorhandenen beiden Fahrzeuge durchaus nicht aus. ſein. Lebiglich ſachliche Gründe hätten den Be⸗ 
Das Bedüfniß steigert ſich durch die mehr und ſchluß der Finanz-Kommiſſton derbeigeſüyrt. 
mehr um ſich greifende Verwendung oberſchleſiſcher Bei der Abſtimmung wird die Vorlage des 
Kohle und die billigere und bequemere Verfrach⸗Magiſtrats mit 31 gegen 22 Stimmen abgelehnt, 
tung der Fabrikate der an dem Revier) liegenden] dagegen der Antrag des Herrn Meyer, 600 Mk. 
Fabriken. Die beiden genannten Fahrzeuge haben zu bewilligen, mit 27 gegen 26 Stimmen ange⸗ 
bereits mit Erfolg bie Eisdecke im Revier ge | nommen, ö 
brochen, trotzdem dieſelben hierfür nicht eigentlich“ Wir haben bereits geſtern über die Rück⸗ 
gebaut ſind, und viel zu geringe Maſchinenkraft äußerung des Magiftents in Betreff des von der 
haben, Es unterlegt keinem Zweifel, daß ſolche Verſammlung gefaßten Beſchluſſes wegen Feſt⸗ 
Schiffe, wenn fie mit Rütkſicht auf ihre Beſtim⸗ ſetzung von Bedingungen bel fernerer Aus leihung 
mung größere Maſchinenkraft und größeren Tief von Hypotheken ꝛc. in Kürze Mittheilung gemacht, 
gang erhalten, beide Zwecke volkommen erfüllen 


wir laſſen dieſelbe heute noch im Wortlaute 
werden. Demnach ſchlagen wir drei Eisbrecher 


folgen: 
dezw. Trajekiſchiffe von folgenden Dimenſtonen Di ot „| 
vor: Länge in der Waſſerlinie 32,5 Meter, „DE Gämierighit, geeignete, eee ee 


i ü ädtiſche 
größte Breite 7,5 Meter, größter Tiefgang 4 ene lr kee denen eee end 


f f Verwaltung wegen der Beſchränkungen, denen die⸗ 
Meter. Maſchine 250 bis 300 ind. Pferdekräfte, ſelbe dabei unterliegt, eine große und kommt es 
n 6 S e e infolgedeſſen nicht ſelten vor, daß Beleihungsge⸗ 
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18 a zerſchlagen und von anderen Darleihern abge- 
hinten zum Auflaufen auf das Eis gebaut und ſchloſſen werden, welche bequemere und ‚günftigere 
mit Waſſerballaſt verſehen, der mittelſt einer be⸗ Bedingungen zu gewähren vermögen. Dieſt 
e ee 5 W hi 105 Schwierigkeit würde aber noch ſehr bedeutend ver 
anderen in kurzer Zeit gepumpt werden kann, au h le. im Beſchin 21. 
iſt eine Maſchine zur Erzeugung von tlektriſchem Teen mee, mee e 


f Januar angeregten Bedingungen als für die fünf- 
Lichte für Eisvienſt nöthig. Drei ſolcher Schiffe 1 5 
BB l e 400-000 ARE a ene a] e ene en bete eee 


geſtellt würden. Die infolgedeſſen zu erwartende 
beſchaffen. Der Betrieb ſolcher Jahrzeuge kann Vermindecung der ſtädtiſchen Hppothelanlagen wäre 
125 1 or na ga 1 19 5 ein ſicherer Nachthell, dem gegenüber die etw algen 
und dürfte eine beſonders dazu zuſammengetretene N Bedingun 1 
Geſellſchaft durch Konzeſſion zur Erhebung von Bpstbeileciden ie eee dete ee deen im 
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Klauſel der Zahlung in deutſcher Goldmünze be⸗ 
trifft, ſo würde dieſelbe nur hinſichtlich der weni⸗ 
gen Hypotheken, welche vom jetzigen Zeitpunkte 
bis zu der befürchteten Einführung der Doppel 
währung erworben werden, eine Bedeutung haben, 
für alle ſpätere Erwerbungen hingegen nicht mehr 
in Betracht kommen. Da außerdem Kündigungen 
der ſtädtiſcherſeits ausgeliehenen Hypotheken nur 
ſelten vorkommen, und endlich zu erwägen. tft, daß, 
wenn unſererſeits die Zahlung in Gold geſordert 
wird, das Gleiche auch der Stadt gegenüber z. B. 
bei Ausgabe weiterer Anleihe mit Recht beanſprucht 
werden könnte, ſo halten wir es für richtiger, von 
der Feſtſetzung einer desfallſigen Bedingung gänz 
lich abzuſehen, und zwar um ſo mehr, als die 
Gefaht elnes Sieges der Doppelwährung gegen 
wärtig kaum noch vorhanden ſein dürfte. Da⸗ 
gegen hallen wir es im Hinblick auf das noch 
immer fortdauernde Sinken des Zinefußes aller⸗ 
dinge für wünſchenswerth, bei ferneren Hypothelen 
anlagen, wenn möglich, die Kündigung für 5 ble 
10 Jahre auszuſchließen, und ſoll künftig in jedem 
Beleihungsfalle dahin geſtrebt werden, eine ſolche 
Jeſtſetzung zu treffen. Es ſoll jedoch dieſelbe nicht 
als unerläßliche Bedingung angeſehen, vielmehr 
davon Abſtand genommen werden können wenn 
der Darleſher ſich weigert, darauf einzugeher. 
Auch ſchlagen wir vor, die Kündigung belderſeitig 
aue zuſchließen und der Stadt nur das Recht der 
ſofortlgen Kündigung für den Fall vorzubehalten, 
daß die Bezahlung der Zinſen nicht binnen 8 Ta⸗ 
gen nach dem jedes maligen Fälligkeitstage erfolgt. 
Dieſe Gleichſtellung entſpricht der Billigkeit und 
dürfte die Darlehnsſucher veranlaſſen, auf die ge 
ſtellte Bedingung leichter elnzugehen. Die Herren 
Stadtverordneten erſuchen wir ergebenſt, ſich mit 
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ſonderen Vortheile, die der Stadt Berlin durch 
die Ausſtellung erwachſen, eine beträchtliche Sub⸗ 
vention von Seiten der Hauptſtadt voraueſetzt. 

Früher oder ſpäter muß ein derartiger Aus; 
ſtellungsgedanke im deutſchen Reiche zur Verwirk⸗ 
lichung gelangen. An dieſem großen Werke mit⸗ 
zuarbeiten, haben alle Kreiſe der Bevölkerung die 
Pflicht. Wenn es wie ein Pulsſchlag urch die 
ganze Nation geht, wenn Einer den Andern an- 
ſpornt und fortrelßt im Wettbeſtreben, wenn ein 
gemelnſames reges Vorwärtsdringen durch alle 
Reihen geht, dann muß das Werk gelingen. Die 
Großindustrie, welche dem Volk in Waffen ihre 
Machtſtellung verdankt, die Repräſenkanten des 
Welthandels, welche unter dem ſtarken Schuß un⸗ 
ſerer Kriegsſtotte wachſen und gebeigen, die Mit- 
tel- und Kleinin duſtrie, welche die Hauptfaktoren 
unſeres nationalen Wohlſtandes find, und das 
Handwerk mit dem goldenen Boden, ſie Alle wer⸗ 
Den vereint den Ehrenkranz um das Haupt der 
Mutter Germania winden. 

Die meiſten gewerblichen Branchen haben 
bei uns eine derartige Entwickelung genommen, 
daß wir uns getroft Hinftellen dürfen in die Arena 
mit den Erzeugniffen unjerer, Induſtrie, daß wir 
es gelroſt wagen können, die Völker des Erd⸗ 


einmal bei uns zu Gaſle zu laden und ihnen in 
einem umfaſſenden Arrangement, in glänzender 
Jülle zu zeigen, was fie in leiſten vermag, bie 
geeinigte deutſche Nation | 

i A. Woldt. 


dieſer 
nen Spannringes und verſetzte damit dem Herm. 
Goede mehrere Schläge auf den Kopf. Die hier⸗ 
durch verurſochten Verleßunen waren derart, daß 
Goede an deren Folgen verſtarb. 
ſich ſchon entfernt, ehe die Schlägerei größeren 
Umfang angenommen batte, doch hatte er vorher 
dem heute mitangeklagten Ernſt Goede nicht un⸗ 
erbebliche Verleßungen beigebracht und hatte er 
ſich heute ſpeztell wegen dieſer Mißvanvlung zu 
verantworten. 
Vernehmung nicht beſtrelten, daß er den Schlag 
mit dem Spannringe geführt, ebenſowenlg konnten 
die übrigen Angeklagten ihre Thellnahme an der 


ſcharaltexriſtiſch. 


er Soriälägen gefalligſt einserfoenden zu er⸗ 
ten.“ N 


Ueber die in dem letzten Quartale 1885 noch 
bewilligten Beträge referirt Herr Aron. Die- 


ſelben betragen im Ordinarium 28,969.45 ME, 
zuſammen mit den beiden vorherigen Quartalen 


58,80 1.49 Mk. An Dedungsmitteln find vor⸗ 


handen 85,174.60 Mk. (darunter 65,824.60 Mk. 
disponibler Ueberſchuß des Etats), jo. daß für 
Nachbewilligungen per Januar⸗März 1886 noch 
26,373 Mk. übrig bleiben. Im Extraordinarium 
find 175,000 Mk. nachbewilligt zum Ankauf des 
Ludendorf'ſchen Grundſtücks Unterwiek Nr. 7, im 
Ganzen ſeit Anfang des Etatsjahres 1885 86 
3 0,740.60 Mk. a 

Der Antrag des Magiſtrats, zur Deckung der 


Ausgaben des Extraordinariums per 188586 


a. den Verkauf des Reſtes der Anleihe Ltr. K. 
mit 160,000 Mk. an die Sparkaſſe für den Preis 
von 101¾ pCt., b. die Begebung von 200,000 Mk. 
von der Anleihe Ltr. L. unter Feſtſetzung des 
Minimalpreiſes auf 101¾ pCt. zu genehmigen 
und behufs Stempelung der Anleiheſcheine 360 Mk 
zu bewilligen, wd genehmigt mit einem ſeitens 
der Finanz Kommiſſton beantragten Zuſatze, den 
Magiſtrat zu erſuchen, auch die 200,000 M. vor 
der Begebung der Sparkaſſe zu offeriren. 


Den Beſchlüſſen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung vom 10. Dezember v. J. bezüglich der 
Gebaltsverhältniſſe 
Volksſchullehrer hat der Magiſtrat zugeſtimmt und 


der Mittel-, Bürger⸗ und 


wird nach der darauf hin gemachten Aufſtellung 


für das nächſte Etatsjahr eine Mehrausgabe von 
ca. 1500 Mk. bedingt: Eine Gehaltaufbeſſerung 
wird 56 Lehrern zu Theil. Die Mittheilung geht 
nach Kenntniß nahme an den Magiſtrat zurück. 


Die Mitthellung eines Gutachtens in der 


Angelegenheit betr den für die kathollſche Schule 
bisher aus dem Neu-Zelleſchen Fonds gewährten 
Staatszuſchuß wird wegen Erkrankung des Refe⸗ 
renten von der Tagsodnung abgeſetzt. Die übrt 
gen auf der Tagesordnung ſtedenden Vorlagen 
werden ohne Weiteres genehmigt. 


— Dem emeritirten Paſtor Treichel zu 


Ramelow im Kreiſe Kolberg Körlin iſt der Rothe 
Adler Orden vierter Klaſſe verliehen. 


— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 


empfingen vorgeſtern Vormittag 11 Ubr elne De 
putation des Offizter⸗Korps des Küraſſier⸗Regt 
ments: Königin (pommerſches Nr. 2), welche aus 
Paſewalk in Berlin: eingetroffen war. 


— Schwurgericht. — Sttzung vom 


12. Februar. — Anklage wider den Muſiker⸗ 
lehrling Joh. Fr. Aug. Köpſel, den Muſtker⸗ 
lehrling Karl Ludwig Herm. Haufſchtld, 
den Muſikerlehrling Fr. Wild. Franz Conrad, 
ven Arbeiter Ernſt Jul. Ferv. Fr. Goerde und 
den Hausknecht Joh. Ant. Ed. Vol p, fämmtlich 
aus Gülzow, wegen Körperverletzung mit tödt⸗ 
— — Erfolge, reſp. Thellnahme an einer Schlä⸗ 
geret, 


bel welcher ein Menſch ums Leben lam. 
Am 10. November v. J. fand auf der 


Straße in Gülzow eine allgemeine Schlägerei fait 
und befanden ſich auf der einen Seite die oben 
genannten drei Muſtkerlehrlinge, auf der anderen 
Seite Voly und Goede, ſowie ein Bruder des 
Letzteren, der Zimmermann Herm. Goede. Bei 


* 


elegenheit bediente fi Köpſel eines elſer⸗ 


Conrad hatte 


Köpſel konnte bil ſeiner heutigen 


Schtägeret leugnen. Durch das Verdikt der Ge. 


ſchworenen wurden auch dem Köpſel mildernde 
Umſtände bewilligt und traf ihn eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten, Conrad wurde zu 
3 Monaten, die übrigen Angeklagten zu je 1 Me⸗ 
nat Gefängniß verurteilt. a 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
„Die Verſchwörung des Diesen. zu Genug.“ 
Trauerſplel in 5 Akten. 

Sonn ag: Stadttheater: „Durch's 
Ohr.“ Luſtſpiel in 3 Akten. „Stradella.“ 
Romantiſch⸗ komiſche Oper, in 3 Akten. 
Bellevuethegter: „Ihre Famile.“ Volks 
ſtück mit Geſang in 3 Akten. a 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Einem intereſſanten Feuilleton über den 
Grafen Beuſt, welches Graf Nilolaus Bethlen in 
dem „Budap. Tugbl.“ publiſtrt, entnehmen wir 
den folgenden Aoſchniſt: Ein glänzendes Moment 
ſeiner Karriere i: Graf Veuſt als Botſchafter 
in Paris. Er war dort das Schoßlind der Pa⸗ 
riſer Geſellſchaft. Der ungariſche Graf K., der 
in Parts wohnt, bejuchte oft den Grafen Beuſt 
und war mit ibm innig befreundet. Schon der 
Salon, ſagte mir Graf &, in welchem man einige 
Augenblicke warten mußte, bis man angemeldet 
wurde und Beuſt erſcheinen konnte, war recht 
Ale ich das erſte Mal in dieſen 
Salon trat, war ich nicht wenig überraſcht, an 
der Wand mebrere in Rahmen gefaßte Karikatu⸗ 


ren zu erblicken, die aus den Witzblättern heraus- 


gejänitten waren und ben Grafen Beuß in ber 
Geſtalt von Thieren, und befonders in jener tines 
meiſterhaft gezeichneten Eſels darſtellten. Auf 
dem Tiſche des Salons lag ein ſchön gebundenes 
Aldum, in welchem alle gegen den Grafen Beuſt 
veröffentlichten Schmähartikel der Zeitungen und 
Broſchüren enthalten waren. Als dann Beuſt er- 
ſchien, da machte er mich bald auf die Kartkatu⸗ 
ren aufmerkſam und ſagte unter Anderm: „Sehen 
Sie ſich den Eſel genau an; es iſt ein Meiſter⸗ 
ſtück und mir auf ein Haar ähnlich.“ Ich ſprach 
oft mit Beuſt über Ungarn und überzeugte mich, 
daß er die Ungarn liebe und dem ungariſchen 
Staat weit gewogener ſei, als dem halbſlawiſchen 
Oeſterreich. Einmal unter Anderm ſagte er mir: 
„Ich habe, wie Sie wiſſen, die Ungarn herzlich 
gern, aber als Boiſchafter in London hatte ich 
mit den ungariſchen Attaches kein Glück. Ste 
kennen den re u Herrn v. B., 
er iſt klein, dick und von jener Sorte von blon⸗ 
den Leuten, die bei jedem Anlaß ſofort feuerroth 
im Geſichte werden. Er wurde zu meiner Bot- 
ſchaft nach London ernannt. Er hatte ein präch⸗ 
tiges ungariſches Koſtüm; aber er fühlte ſich in 
demſelben ein wenig beengt, und jo oft er es an- 
legte, wurde er im Geſichte jo roth, daß man 
einen Schlagfluß befürchten konnte. Ich ſtellte 
ihn der Königin Viktoria vor, das ungariſche 
Kleid machte Aufſehen; alle Blicke waren auf uns 
gerichtet, Mein Attaché wurde im Geſicht noch 
röther als ſonſt. Als er vor die Königin trat, 
verwickelten ſich ſeine Sporen in die Schleppe der 
Königin; er wurde dadurch ſchrecklich verwirrt; er 
machte mehrere ungeſchickte Bewegungen, um den 
Sporn von der Schleppe los zu machen; plößlich 
glitt er aus und lag auf dem Bauche — ſelner 
ganzen Länge nach — vor der Königin. Man 
mußte lachen, ob man wollte oder nicht. Der 
gute B. wurde nach Peking verſezt. Auch mit 
einem andern ungariſchen Attache hatte ich einen 
kleinen — Vorfall. Jh war damals Botſchafter 
in London und befand mich in Wien auf Urlaub. 
Ich wohnte im Hotel Erzherzog Karl. Es war 
10 Uyr früh und ich ſaß deim Früh ſtück, als die 
Trür aufging und ein Hert in einer prachtvollen 
Magnatentracht, biamelblau, firopend von Gold 
und Edelſtein en, in mein Zimmer trat. Ich war 

ganz verblüfft. „Exzellenz,“ ſagte der Herr, „ich 

babe die Ehre, mich Euer Exzellen vorzuſſellen. 

Ich beiße Hängemayer und bin als Attaché zur 
Londoner Botſchaft ernannt.“ Ich ſtand auf und 


— 


begrüßte ihn; dann beſah ich mir ſein Magnaten⸗ 0 
fleid etwas näher und konnte den Reſchthum deö- 3 
ſelben und den wund rbaren Schmuck des blauen i 
Koſtüms nicht genug bewundern. „Wie ſchön!“ * 


rief ich unwillkürlich aus, „wie prachtvoll! diejes 
Kleid würde in London großes Aufſehen erregen! 
— wenn Ste nur nicht Hüngewaper ‚hießen * 

— Aus Ungariſch Weißkirchen wird dem 4 
„Bet. L.“ der folgende intereſſante Fall mitge⸗ 4 
thellt: Am 30 Auguſt 1848, als die Serben 3 
von Wrarjergaf und Rotbkirchen aus in Weif- 
kirchen eingedrungen waren, kämpfte auf einer J 
Barrikade der ſiebenundzwanzig Jahre alte Franz 
Baumann und erhielt bet dieſer Gelegen heit in b 
die Unte Hüfte eine Kugel. die ibm den Hüftino⸗ j 
chen zerſchmitterte und dann im Leibe ſtecken blieb. 

Die Kugel beſtand eigentlich aus zwei Theilen 
und war auf einem ſpiten Meſſingdraht aufge- 
ſchraubt. Ein Theil dieſer Kugel wurde ſpä⸗ 
ter vom Oberarzte Diomell herausgezogen, der 
andere Tyeil mitſammt dem ſpitzen Draht und 
einem daran befeſtigten Baumwollfaden blieb 
jedoch im Körver Baumanns, fo daß jeder Schritt 
und jede Arbeit ihm rieſtge Schmerzen verurſachte. 
Wer beſchreibt nun das Erftaunen und die Freude 
des jetzt vierundſechezigjävrigen Mannes, als ihm 
am 27. Januar d. J. die Kugel ſammt Draht 
und Wolle beinahe von felbſt aus der Wunde fiel. 


Verantwortlicher Redaktent; W. Slevers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 12. Februar. Die erſte Kammer 
genebmigte den Ankauf von 5 Freiberger Gruben 
gemäß den Beſchlüſſen der zweiten Kummer. 
Wien, 12. Februar. Die Mächte ſind durch 
den Fürſten von Bul zarten vrranlaßt worden, da⸗ 
yin zu wirken, daß dei Ablauf der ſerbiſch-bulga⸗ 
aiſchen Waffenſttüſtandes Sicherheit dafür vorhan⸗ 
den ſel, daß keine neuen Komplikationen zwiſchen 
beiden Ländern entſtehen. 
Trieſt, 11. Februar. Der Lloyd Dampfer 
„Daphne“ iſt heute Nachmittag aus Konſtantino⸗ 
pel hier eing⸗troſſen. N 
Paris 11. Februar. Es beſtätigt ſich, daß 
das Kriegegericht von St. Malo eine dem Oberſt 
Herbit zer günſilge Eniſcheidung gefällt bat. 
Londe 11. F. bruar. Bel der Neuwabl 
zum Unterbauſe in Hackney wurde ver bisherige 
Deputirte, Staate anwalt Charles Ruſſel, mit 
3174 Stimmen gegen Scoble (Kandidat der Torp⸗ 
partei), welcher 1979 Stimmen erhielt, wieberge- 
wählt. g 
London, 12. Februar. Geſtern fanden in 0 
verſchiedenen Provinzialſtädten Kundgebungen be⸗ 
ſchüftigungeloſer Arbeiter fait. In Leicefter griff 
die Boltsmenge mehrere Strumpfwaaren-Jabriken 
an, welche wegen Strelks Ihrer Arbeiter feiern. 
Die Feuſter wulden zertrümmert und die Maſchl⸗ 
nen zerſtött. Die Poltzel ſtellte ſchlleßlich die 7 
Ruhe wieder her. N i 
Belgrad, 12. Februar. Offiziell. Die Zel⸗ 
tungs⸗Nachrichten von dem bereits. erfolgten Er⸗ 
ſchelnen eines Ulajes betreffend die Demodiüiſtrung 


der Armee, ſowie die Einberufung der Skupſchting 5 3 
ſind nicht begründet. Bei, 1 . 
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